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Quelle: mbruxelle / stock.adobe.com 

Einführung
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-
1 -

die mit Blick auf die bereits eingetretenen sowie zu 

-
gelungsgrad auf.2 -

-
lastungen durch Emissionen der Produktionsbetrie-

der angrenzenden Wohngebiete durch Produktion 

bieten insbesondere zentral oder innenstadtnah ge-

-

-
-

-

-

-
-

nizieren.
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KLIMA.PROFIT

-
-

Es wurde durch das 
 unter dem 

-

-
fördert. Betreut wurde das Projekt durch den Projekt-

.

Projektziele

-
-

-

-
-

-

-

-
-

lichen sowie die Umsetzung erster niedrigschwellige 

-
-
-

-

-

-
-

-
kung bestehender Unternehmen und letztlich der 

-

7

Abbildung 02: Klimaanpassung – Wasser nutzen statt ableiten.

Quelle: Maic Verbücheln / Deutsches Institut für Urbanistik (Difu)
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Projektverlauf und Ergebnisse (Abb. 03)

Quelle: Eigene Darstellung
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„Durch die Anpassung an die Folgen des 
Klimawandels wird die Zukunftsfähigkeit der 
Bestandsgebiete positiv beeinflusst. Hiervon 
profitieren Unternehmen und Kommunen 

gleichermaßen.“

Umsetzung und Ergebnisse

-
-

-
förderungen und lokalen Unternehmen wurde zu-

-

-
-

-

-
-

-
-

Unternehmen kommuniziert werden. Mit besonders 
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Das Ruhrgebiet ist durch die jahrzehntelange monoin-

-

-
-

-
-
-

-

-
-

-
3 -

4

-

Vorstellung der Projektgebiete 

• 

• -
feld West

• 

Projektgebiet  
Bochum Wattenscheid-

-

Abbildung 04: Heizkraftwerk Duisburg-Hamborn 

Quelle: Wibke / pixabay.com
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-

-

-
le in Wattenscheid Ost sind u.a. die Umsetzung der 

-
-
-

-
-

-
liert werden. 

Abb. 06: Projektgebiet Dortmund Dorstfeld-West, Quelle: openstreetmap.org
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Projektgebiet Dortmund 
Dorstfeld-West

-
gebiet Dorstfeld West weisen eine hohe Branchen-

Projektgebiet Duisburg 

-
-

-

 mit neuen urbanen Qua-
-
-

ckelt werden.

-
-

-

-

-
5 -

-

-
-

Abb. 07: Projektgebiet Duisburg Kaßlerfeld, Quelle: openstreetmap.org
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Klima: Wandel und Anpassung

-

-

10

-
-
-

-
-

7 -

-
-

-
-

den8

wird durch den Klimawandel bis um das neunfache  

-

-

-

im Rahmen des Projektes illustrieren die Dimension 

• 

gleichzeitig einen Beitrag zum Klimaschutz leisten?
• 

• 

• 
wasser?

• -

• 

• 

Quelle: mbruxelle / stock.adobe.com 
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Gewerbegebiete im Klimawandel

• -
-

-

• 
• 
• 

• 

• 

-

-

-

-
11 Diese 

-

auf.12 -

-

-
-

in benachbarte Wohngebiete hineinwirken können. 
-
-

-
-

ternehmerisches Risiko darstellt. 

Risiken der Klimawandelfolgen

-

des Klimawandels zunehmen. Potenzielle Risiken sind 
u.a.13

Quelle: kiono / stock.adobe.com
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Klimabelastung von Gewerbegebieten (Abb. 10)

Quelle: Sandra Sieber, TU Darmstadt (Gewerbegebiete im Wandel, 2019)

-
-

-

-

-
-
-

  

diese dem Druck nicht standhalten. Durch Windsog 

-

-
-
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-
14

• 
-

• 
-

dels
• 
• -

• 
• 
• 
• 

• -

• 

Chancen der Klimawandelfolgen

-
-

und einzelne Unternehmensstandorte liegen daher 

-

-

-

-
-

-

-

-
-

nahmen an mehreren Unternehmensstandorten eine 

-

-

-

-

-

-

Abb. 11: Gesteigerte Aufenthaltsqualität durch Begrünung 
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Klimawandel im Ruhrgebiet

Makroklimatisch werden alle drei Untersuchungsge-

-

-
-

-

-

-
-
-

Dabei ist nicht der Klimawandel die alleinige Ursache 
-

-
-

Abbildung 12: Extremwetterereignis Starkregen

Quelle: Maic Verbücheln / Deutsches Institut für Urbanistik (Difu)
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-
-

gen heizen sich insbesondere in dicht bebauten und 
-
-

-

-
-

Lufttemperatur an der Bochumer  
Ludger-Mintrop-Stadtklimastation 1912-2011 (Abb. 13) 
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-

-

-
-

-
-

-
-
-

30jährige Mittelwerte der Anzahl der Sommertage (Tmax >= 25°C)  
im Jahr an der Bochumer Ludger-Mintrop-Stadtklimastation (Abb. 14) Jahr an der Bochumer Ludger-Mintrop-Stadtklimastation (Abb. 15)
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Entwicklung relevanter Klimawerte für Bochum (Tabelle 01)

IST-Zustand Szenario 2051-2060

Jahreswende
Bisherige  

Veränderungen   
seit 1912

Zukünftige  
Veränderungen 

nach START II 
 – Modell (LANUV 

2088)

Mittlere Jahreswerte  
der Dekade 2051-2060

100jahr.  
Mittel 1912–2011

erste 30jähr.  
Mittel ab 1912

aktuelle 30jähr. 
Mittel bis 2011

Grundlage:  
100 jähr. Mittel

Grundlage:  
aktuelles 30jähr. Mittel

Eistage 4 3

51 46 29 28

25 42 59 78

4 10 20 31

---

124jähr.  
Mittel 1888-2011

erste 30jähr.  
Mittel ab 1888

aktuelle 30jähr. 
Mittel bis 2011

Bisherige  
Veränderungen  

seit 1888

-

-

-

-
möglichkeiten oder unzureichender Kanalisationska-

-

-
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„Es ist davon auszugehen, dass ein 
100-jähriges Starkregenereignis in Zukunft 
wesentlich häufiger stattfinden wird.“

-

-

-

-
-

-
-

-
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-

-

-
-

-

Bochum

-

-
-

-

-

-

-

-

-
-

-
-

-
-

Was bedeutet der Klimawandel für die drei Fallstudiengebieten

-

-

-
zebelastung im Untersuchungsgebiet Wattenscheid 

-

-

-
-

-
-
-

Abbildung 16: Blick über die Stadt Bochum

Quelle: ©Matthias / stock.adobe.com
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 (Abb. 17)

 

-

-

-

-

-

-

• -
-

beitragen. Die Erfordernisse gewerblich-industrieller 

-

-
-
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• -

-

-

-
-
-

-
-

so dass eine maximal mögliche Wirkung erst nach 

-

-

-

-
-
-

Gefährdung durch Sturmschäden:

-

-

-

-

-

-

werden:

• -
-

• 
-

• 

• -
schildern

Dortmund

-

-
-
-

Abb. 18: Sturmschäden an Bäumen,  
Quelle: akf / stock.adobe.com
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-
-

gebungsluft möglich und kann in ihrer Wirkung und 
-

-
-

-
-

-

-

-

-
bietes Dorstfeld West zeigen eine geringere Belastung 

-
-

-

-

 (Abb. 19)
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 (Abb. 20)

niedrig hoch

Senkentiefen

ab 0,1m bis 12m

Gewerbegebiet

- -

-

-
-

-
-

-

-

-

-

-
chungsgebiet hatten schon ein- oder mehrmals Prob-

-
-

-

-
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Abb. 21: Retentionsbecken mit Begrünung 
Quelle: dbvirago / stock.adobe.com

Gefährdung durch Sturmschäden:

Die unterschiedlichen Bebauungsstrukturen und 

-

-

-

-

-

-

• -
-

• 
-

• 

• -
schildern

-

• -
-

• -

extreme Regenereignisse

-

-
-
-

-
-

so dass eine maximal mögliche Wirkung erst nach 

-
-

-
-

-
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Duisburg

-

-

behindert und die einströmende Kaltluft schnell er-
-
-

-

-
-

-

-
raturabsenkung beitragen. Die Erfordernisse gewerb-

-

-
-
-

-

des Projektes konkrete Einzelfallbetrachtungen in Ko-

-
-

-
-

-

-

-

-

-
-
-

Abb. 22: Hitzebelastung 
Quelle: cribea / stock.adobe.com
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-

-

-
-
-

-

-

-

• -
-

• -

-
nisse

-

-

-
-

-
-

dass eine maximal mögliche Wirkung erst nach langer 

 (Abb. 23)
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 (Abb. 24)

niedrig hoch

Senkentiefen

ab 0,1m bis 12m

Gewerbegebiet

-
-

-

-

Gefährdung durch Sturmschäden:

-

-

-
-

werden:

• 

• 

• 
-

• -

• -
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Platzhalter Aufmacherbild!!!
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Möglichkeiten zur Klimaanpassung in Bestandsgewerbegebieten

-
-

ten sind:

• 

• 
-

bauung
• 
• 
• 

-

-

-
-

• 
• 

-
-
-

-

-
siegelungsgrades einerseits und einer notwendigen 

-

-

-

-

Abbildung 25: Fassadenbegrünung

Quelle: PackShot  / stock.adobe.com
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-
-

lokalen Belüftungsfunktion

Kaltluftschneisen und Kaltluftentstehungsgebiete be-

-

-
terhin möglich ist und die Kaltluft möglichst weit in das 

-

• -
-

-
mung erhalten werden.

•  Eine randliche Bebauung sollte keine Riegelwir-
kung erzeugen.

Dach- und Fassadenbegrünung 
(Abb. 26)

Begrünte Dächer oder Fassaden haben 
positive Auswirkungen auf das thermi-
sche, lufthygienische und energetische 
Potential eines Gebäudes. Im größeren 
Verbund ergeben sich Auswirkungen 
auf das Mikroklima eines Gebietes. 

-
milderung von Temperaturextremen im Jahresverlauf. 
Die Vegetation vermindert das Aufheizen im Sommer 
und den Wärmeverlust des Gebäudes im Winter. Ein 

Auswirkung auf den Wasserhaushalt. 70% bis 100% der 
-

schicht aufgefangen und durch Verdunstung wieder an 
die Stadtluft abgegeben. Dies reduziert Feuchtemangel 

-
schlägen werden die Spitzenbelastungen abgefangen 
und zeitverzögert an die Kanalisation abgegeben.

Material- und Farbauswahl unter 
den Gesichtspunkten der minima-

 (Abb. 27)

Hellere Farben auf Flächen können 
sowohl zur Hitzevermeidung am Tag 
wie auch zur Verringerung der nächt-
lichen Überwärmung beitragen. Wie 
viel Wärme in welcher Zeit bei zuneh-

menden Temperaturen von einer Fläche aufgenommen 

Erwärmungen sind Materialen mit geringerer Wärmeleit- 
und -speicherfähigkeit sinnvoll. Glas und Stahl haben 
einen hohen, natürliche Materialien wie Holz einen nied-

der eingestrahlten Sonnenenergie sofort wieder (Albe-

verringern.

-

-

- -
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• 
-

• 

von Schäden durch 

-

-

von Sturmschäden

-

Anlage von Grün- und  
 (Abb. 28)

Begrünung vermindert werden. Schat-
tenwurf, Verdunstung und Transpira-

-
heizung versiegelter Bereiche. Für eine 
bessere Versorgung von städtischen 

-
bination des Wurzelraums mit einer Rigole, die das aus 

(Synergie mit der Regenwasserbewirtschaftung) und als 
Wasserspeicher für den Baum dient. Wasser wirkt sich 
durch Verdunstungskühlung regulierend auf die Umge-

 (Abb. 30)

Durch Maßnahmen zu Wärmedäm-
mung können nicht nur die betrieb-

Kosten gespart, sondern auch die 
verminderte Aufheizung von Gebäu-
den und Absenkung der Innenraum-
temperaturen bei Hitzewetterlagen 

erreicht werden. 
Bei einer Gebäudedämmung ergeben sich Synergien 
zwischen der Klimaanpassung und dem Klimaschutz 
bzw. dem Energieverbrauch für die Heizung von Ge-
bäuden im Winter und die Kühlung von Innenräumen 
im Sommer. 

Errichtung von Verschattungs-
elementen (Abb. 31)

Bei der Gebäudeplanung kann ein 
sommerlicher Hitzeschutz neben der 
Gebäudeausrichtung auch durch eine 
Hauswandverschattung mittels Ve-
getation, durch angebaute Verschat-
tungselemente und sonnenstandge-

steuerte Außenrollos - beispielsweise an Bürogebäuden 
- erreicht werden. Verschattungen, beispielsweise durch 
eine im Süden des Gebäudes angebrachte Pergola, füh-
ren im Sommer bei hochstehender Sonne um die Mit-
tagszeit zur Verschattung, in den Morgen- und Abend-
stunden und im Winter erreicht die tief stehende Sonne 
das Haus und verringert den Heizbedarf.
Eine Verschattung kann auch bei wichtigen Abschnit-
ten von Versorgungsnetzen (z.B. Wasserleitungen) und 

 
(Abb. 29)

Durch zunehmenden Hitzestress im 
Sommer kommt der Kühlung von 
Gebäuden in Zukunft eine steigende 

-
tioneller Klimaanlagen ließe den Ener-
gieverbrauch im Sommer stark anstei-

gen und hätte damit negative Auswirkungen auf den 
Klimaschutz. Der Einsatz regenerativer Energien für 
Klimaanlagen und vor allem die Passivkühlung – bei-
spielsweise über Erdwärmetauscher – können solche 

In vielen Betrieben fällt bei Produktionsprozessen Ab-
wärme an, die genutzt werden kann, um die Gebäude 
über thermisch angetriebene Kälteanlagen zu kühlen. 
Damit werden Synergien zum Klimaschutz und Ener-
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• 

• 

• 

• -
schildern

• -

-

-
-

  
(Abb. 32)

undurchlässigen Flächenversiegelun-
gen benötigen, können komplett ent-
siegelt oder mit einer wasserdurchläs-
sigen Befestigung versehen werden. 

Dazu gehören Schotterrasen, Rasengittersteine oder 

Als nicht versiegelte Flächen können auch begrünte 
Dächer anfallendes Regenwasser teilweise zurückhal-
ten und bei Starkregen zeitverzögert an die überlastete 
Kanalisation abgeben. 

Errichtung von Versickerungs-
anlagen (Abb. 33)

Wenn die natürlichen Gelände- und 
Bodenverhältnisse es zulassen, kann 

durch Versickerung dem Grundwas-
ser zugeführt werden. Durch bei-
spielsweise Verkehrsbewegungen be-

Versickerung gereinigt werden.
-

nienförmig über Rigolen oder punktförmig über Si-
ckerschächte erfolgen. Der Boden muss für die Ver-
sickerung ausreichend durchlässig sein. Eine tiefe 
Durchwurzelung des Bodens steigert die Versicke-
rungsleistung. Bei einer schlechten Versickerungs-
fähigkeit (kf-Wert) des Bodens kann Wasser alternativ 

Grau- und Regenwassernutzung 
(Abb. 34)

Gewerbe- und Industriebetriebe 
haben nicht nur einen hohen Bedarf 
an Brauchwasser, sondern bieten mit 

-
-

wasser. Gesammeltes Regenwasser 

werden, bei denen keine Trinkwasserqualität notwen-
dig ist. 
Synergien bestehen einerseits mit dem temporären 
Regenrückhalt bei Starkniederschlägen. Andererseits 

für die Bewässerung der Vegetation im Umfeld des 
Betriebes während sommerlicher Trockenzeiten eine 
Synergie zur Hitzeminderung erreicht werden. 

Zwischenspeicherung von Nieder-
schlagswasser (Abb. 35)

Eine multifunktionale Flächennutzung 
ist sinnvoll, wenn versiegelte oder un-

-

bei Starkregen für kurze Zeit gezielt 
-

chert werden, um Schäden an Gebäuden und Anlagen 
abzuwenden.
Durch eine bewusste Tieferlegung von Flächen kann 
das Volumen zum Regenrückhalt erhöht werden. Zwi-

unterirdisch z.B. in Stauraumkanälen oder Zisternen 
erfolgen. 
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(Abb. 38)

Im Falle eines Starkniederschlagser-
eignisses kann das Regenwasser nicht 
vollständig über die Kanalisation ab-

sein, kann das Wasser zwischenge-
-

leitet werden. 

 (Abb. 37)

-
derschlagswasser sind Gebäude-
anpassungen als Maßnahmen zum 

Eine Aufschüttung des Baugrunds 
-

günstige und wirksame Maßnahme dar, um das Ein-

vermeiden. Aber auch durch eine Erhöhung der Erd-
geschossebene können Gebäudeeingänge (Treppen, 

-
schützt werden. Dabei ist die Barrierefreiheit zu be-
rücksichtigen.
Ebenso sollten Kellereingänge, Souterrainfenster 
und Tiefgaragen vor einem Wassereintritt geschützt 
werden. Rückstausicherungen sind in jedem Fall eine 

-
bäudeteile vor dem Eindringen von Wasser aus der 
Kanalisation zu schützen. 

Anlagen sollten nach Möglichkeit nicht in den unteren 
Gebäudeteilen untergebracht werden, wenn diese 
nicht sehr gut vor eindringendem Wasser geschützt 
sind. 

Errichtung von Schutzhecken oder 
 (Abb. 39)

-
lagen oder Gebäudeteile gezielt vor 
Windschäden zu schützen, können 
an exponierten Stellen Windschutz-
elemente errichtet werden. Hecken 
bieten zusätzliche Vorteile für die Bio-

diversität, den Hitzeschutz und die Aufenthaltsqualität, 
während durch Mauern die windgeschützten Bereiche 
wärmer werden können. 
Durch Windschutz kann im Winter auch ein Schutz vor 

und Anlagen erreicht und der Heizenergieverbrauch 
gesenkt werden.

Reduzierung der Windwurfgefahr 
(Abb. 40)

durch bauliche Ausrichtungen und 

vor Beschädigungen geschützt wer-
den. Durch eine Ausrichtung der Ge-
bäude längs zur Hauptwindrichtung, 

-
den aus westlichen bis südlichen Richtungen schwankt, 

-
tung fördert zudem die Belüftung und reduziert damit 
die Hitzebelastung im Gewerbegebiet.

-
men reduziert das Aufprallrisiko. Andererseits sollten 
Bäume so dicht an Gebäuden stehen, dass der Schat-
tenwurf zur Kühlung der Gebäudehülle beitragen kann. 
Bei Bäumen lässt sich das Windwurfrisiko reduzieren 

-
haften Ästen. Ein guter Wuchsort mit ausreichendem 
Platz für die Baumwurzel, eine gute Wasserversorgung 
und die klimaangepasste Auswahl der Baumarten 
sorgt für eine verbesserte Standfestigkeit. 

-
-

-
-

sentiert. 

Abb. 36: extensive Dachbegrünung,  
Quelle: miss_mafalda / stock.adobe.com
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GEBÄUDE Nutzen Kosten

Zentraler Nutzen Zusatznutzen Anfangs-
investition

zusätzlicher  
Investionsbedarf

Instandhaltung

Energieautarkie

- -
-

-  

Baumaterialien mit geringer -
belastung

-
anforderungen

- -
mung im Winter

-
-

-
sorgungsnetzen 

-  
Umweltfreundlichkeit

-
nungen

-
sadengestaltung

-
den

-

-
schossgestaltung

- -

Regenwassermanagement- -
zung

(Tabelle 02)
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GEBÄUDE Nutzen Kosten

Zentraler Nutzen Zusatznutzen Anfangs-
investition

zusätzlicher  
Investionsbedarf

Instandhaltung

-
-

rung
-

-
rung

-
rung

- -
rung

-

 

-
anlagen

-
-

-

-
wegen

-

-
Wasser

-

-
keit

gering



44



45

und lokalen Unternehmen wurden die aktuellen Be-
-
-

drei Unternehmensstandorten der Projektgebiete 

Produktionsausfällen führt 
(Dortmund)

-

-
-
-

-
-
-

-
-
-

-

-

Abbildung 41: Rasengittersteine - wasserdurchlässige Befestigung zur Versickerung geeignet. 
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-

-
-

-
-
-

-
-

-

-

-
-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

-

Mitarbeiterparkplatz

Druckereigebäude

umliegende Flächen

Das Druckereigelände (Abb. 42)

Quelle: Google Earth
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-

-

-

ausgeschlossen.

-

-

-

 

(Abb. 43)

Nordwand: 

Parkplatz: 

zum Parkplatz (10)

Umliegende, asphaltierte Straße: 

Grünstreifen (zwischen Straße und Parkplatz): 

Quelle: Google Earth



48

„Ein hoher Versiegelungsgrad verstärkt die 
Hitzebetroffenheit. Mit Modellierungen von 

Begrünungsmaßnahmen wird die Kühlwirkung für 
Gebäude untersucht.“

-

-

-

 

-

Aufteilung des Lensing-Gebäudes  
in zwei Teilvolumen (Abb. 44)

A: 1.016 m³

B: 10.920 m³

-

-

-
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-
stellen. 

-

• 2

• 2

• 2

-
-

-
luft ausgenommen.
  
Fazit

-

-

-

-

Darstellung der im Modell begrünten Fassaden (Abb. 45)

Westen

Süden

Osten

-

-
-

sind somit:

• 
• 
• 
• 
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verschiedenen Begrünungstypen für die 
Westfassade (Abb. 47)

30 cm Hedera helix (Efeu)

30 cm Funkia (Hosta) bei 15 
cm Substrataufbau

verschiedenen Begrünungstypen für die 
Ostfassade (Abb. 46)

30 cm Hedera helix (Efeu)

30 cm Funkia (Hosta) bei 15 
cm Substrataufbau

Wenn Starkregen meinen 

-

-

• 
• -

verschiedenen Begrünungstypen für die 
Südfassade (Abb. 48)

30 cm Hedera helix (Efeu)

30 cm Funkia (Hosta) bei 15 
cm Substrataufbau
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 (Abb. 49)

niedrig hoch

Senkentiefen

ab 0,1m bis 12m

• 
-

stau in der Kanalisation.
• -

• 

-

• 
-
-

-

-

-
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-

Die Berechnungen basieren auf einem hochaufgelös-

-

-

-

-
-

-

-
fentlichung eignen sich diese allerdings weniger.

-

-
regenereignissen nimmt und wo es sich sammelt. 

-
-

-
-

Abb. 50: Senkenbereich der Straße „Auf der Höhe“ bei Stark-
niederschlag; Quelle: Fa. Gerber

Abb. 51: Wasser auf der Straße „Auf der Höhe“ dringt unter 
dem Tor in den Hof ein; Quelle: Fa. Gerber
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-

-

-

-
-
-

-

-
-

 
 (Abb. 52)

niedrig hoch

mögliche Zisterne

Grundstück Fa. Gerber

Gebäude Fa. Gerber

Einzugsgebiete 
Fließwege
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Anfallende Regenmengen und notwendiges Speichervolumen  
bei verschiedenen Starkregenereignissen (Tabelle 03)

T30

40 mm 50 mm 90 mm Speichervolumen 1m 2m 5m

m2 m3 m3 m3 m2

West 53.551 1.714 2.410 4.338 894

1.820

Ost 45.597 1.459 2.052 3.693 932

2.328

1.900 61 86 154

2.500 80 113 203 450

-

-

-

-

-

-

2

2 -

2

2 -

Abb. 53: mobile Flutmauer;  
Quelle: Embeki / stock.adobe.com
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-
raus die möglichen Regenmengen und das dazu 

2 -

2 und ein extremes Regenereignis mit 
2

-

-

2

-

-
-

anfallenden Regenmenge aufgenommen werden 
-
-

2

-

Relative Darstellung der Lufttemperaturen 
im Untersuchungsgebiet Mausegatt im 
Gewerbegebiet Wattenscheid–Ost (Abb. 54)

Vegetation im Untersuchungsgebiet 
Mausegatt im Gewerbegebiet 
Wattenscheid–Ost (Abb. 55)
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„Vegetation“ im Untersuchungsgebiet Mausegatt im Gewerbegebiet 
Wattenscheid–Ost (Abb. 56)

-

Wie gemeinsame 

bewirken (Bochum)

-

-
-
-

-
-

-
-
-

Fazit 

-

-
-

-

-
-
-

-

-
-

„Vegetation“ im Untersuchungsgebiet Mausegatt im Gewerbegebiet 
Wattenscheid–Ost (Abb. 56)

-
temperatur in 2m 
Höhe

unter -0.70 K
-0.70 bis -0.50 K
-0.50 bis -0.30 K
-0.30 bis -0.10 K
-0.10 bis 0.10 K
über 0.10 K

Min: -0.86 K
Max: 0.23 K

Gebäude
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chungs  gebiet Mausegatt im Gewerbegebiet Wattenscheid–Ost (Abb. 57)

-

-
-

-
-

-
-
-

-

-

-

-
-
-

Modellgebietes können meteorologische Parameter 

-

-

-

Modellrechnungen und deren Ergebnisse dargestellt. 
-

• 

• 



58

-
-

-

dargestellt und bestehen aus den folgenden Einzel-

(Abb. 58)

-
temperatur in 2m 
Höhe

unter -1.75 K
-1.75 bis -1.50 K
-1.50 bis -1.25 K
-1.25 bis -1.00 K
-1.00 bis -0.75 K
-0.75 bis -0.50 K
-0.50 bis -0.25 K
-0.25 bis 0.00 K
0.00 bis 0.25 K
über 0.25 K

Min: -2.02 K
Max: 0.38 K

Gebäude

-

-

• 

• 
• 
• 

Untersuchungsgebiet Wattenscheid–Ost  (Abb. 59)

Dachbegrünung

Bäume

Fassadenbrgrü-
nung
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im Unter suchungsgebiet Mausegatt im Gewerbegebiet 
Wattenscheid–Ost (Abb. 61)

-

Fazit

-

-

-

-
-

in Szenario ALL (Tabelle 04)

19.201

142

0,35 K/m²

Durchschnittliche  
Kühlleistung für die 

Gesamtfläche

-
-

gatt im Gewerbegebiet Wattenscheid–Ost (Abb. 60)

-
temperatur in 2m 
Höhe

unter -2.00K
-2.00 bis -1.75 K
-1.75 bis -1.50 K
-1.50 bis -1.25 K
-1.25 bis -1.00 K
-1.00 bis -0.75 K
-0.75 bis -0.50 K
-0.50 bis -0.25 K
-0.25 bis 0.00 K
0.00 bis 0.25 K
über 0.25 K

Min: -2.03 K
Max: 0.38 K

Gebäude
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War das so gemeint. Mit den Bildvorschlägen?

BU & Quelle einfügen
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-
-

-
-

-

Einführung Kosten-
Nutzen-Analyse von 

-

-

-

-

-

-

Unternehmens rentabel 15.

Quelle: Wasan / stock.adobe.com
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Deichbauten17 -

-
den sollen.

-
-

-

-

-

-
-

-
-
-

-

-

Abb. 63: Bodengebundene Fassadenbegrünung    
Quelle: Bundesverband GebäudeGrün e.V.
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„Bei jeder unternehmerischen 
Investitionsentscheidung stellt sich die 
Frage nach der langfristigen Rentabilität.“ 

-

-
-
-

genheit bereits angefallen sind oder die akut drohen 

-
-

-

Beispiel 1: Fassadenbegrünung 

-

-

Ergebnisse der Kosten-Nutzen-
Analysen

-



64

turanstieg in dem Dachaufbau. Da sich darin wesent-

-

-
-

-
-

-
-
-

Nettokapitalwert einer Fassadenbegrünung für zwei Zinsszenarien (r) 
am Beispiel der Firma Lensing (Abb. 64)

Quelle: Difur=0.05 r=0

Nettokapitalwert für den Einbau eines Klappschotts und Rückstausiche-
rung für zwei Zinsszenarien (r) am Beispiel der Firma Gerber (Abb. 65)

Quelle: Difur=0.05 r=0

-

-

-
-
-
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Informationsquelle zur Bewertung der Rentabilität 
einer Klimaanpassungsinvestition.“

-
-

wurde ein jahresdurchschnittlicher entgangener 
-
-

-

-
-

-
dert werden könnte.

-
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-

Euro und 3.200 Euro liegt. Dieser Korridor kommt zu-

-

zu bewerten.

-

-

-

-
-

-
-
-

nario rentabel ist. 

Abb. 66: Anschluss einer Rigole zur Regenwasserversickerung.  
Quelle: Kara / stock.adobe.com
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Kritische Diskussion von 
Kosten-Nutzen-Analysen von 
einzelunternehmerischen 

Klimaanpassung

-

-

-

• -

-

ist es zwar möglich auf Durchschnittskosten aus 

-
nehmen.

• 

-

-

• 
-

unmittelbar ermitteln. Um etwa entgangene 
-
-

-

-

-

-
-
-

-
unternehmerische Entscheidungen gerade bei kleinen 
und mittleren Unternehmen zu aufwendig erscheinen.

-

-
zelunternehmerischer Ebene aber schnell an seine 

geboten.



68



69

Leitfaden zur Klimaanpassung von Bestandsgewerbegebieten

-

-

-

  

-

-

-

-

18 Ein 

-

Umweltbundesamtes.20

-
21 Der Wissenschaftsladen 

-
22

-

-

-

-
-

Abbildung 67: Begrünungsmaßnahmen im Gewerbegebiet 

Quelle: HardyS / Pixabay.com
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-
-

Bestandsaufnahme

-
-

Unternehmerfragebogen23 -

24 

auch Kommunen hilfreich sein:

• 

-

• 

• -

• -
-
-

• -
ten Unternehmen?

-

-
-

-

-

-

Klimaanpassung als kontinuierlicher Prozess (Abb. 68)

Bestandsaufnahme

Quelle: eigene Darstellung
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Klimaanpassung und Standortperspektiven  
für das Gewerbegebiet gemeinsam denken  
und entwickeln

-

-

-

-

-
getretenen bzw. zu erwartenden Klimawandelfolgen 

• 

• 
-

-

• 

• 

-

-
-

Mitarbeitenden? Die Reduzierung dieser Belastungen 
-
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Kontakt zur Wirtschaftsförderung und kommunalen 
-

-

-

-

Duisburg-Kaßlerfeld (die dargestellten Marker dienen nur der Anschaulichkeit und stellen keine 

-

-

• 

• -

-

• 

• -
-

• -
-

• 

-
men oder in einem bestehenden Unternehmensnetz-



73

-

-
-

-

25 

sein:

• -

• 
wirtschaftlich?

• 

• -

-

• -
-

men kombiniert werden können?
• 

oder Kommunen?

• 

ihren Erfahrungen berichten können?
• 

-

-

Umsetzung der 

es in die Umsetzung gehen. Die Umsetzung kann eine 

-

-

-
-
-

gelegt werden. 

-

-
stellen zu können. 

•  Konnten die Belastungen wie beabsichtigt redu-
ziert werden?

• -

• -

• 

-
-
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Fazit

-

-

-
-
-

-

-
-

-

-

-
-

-
-

geht es auch darum diese oftmals innenstadtnah ge-

-

-
-
-

Quelle: Carola Vahldiek / stock.adobe.com
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Der Weg von Bestandsgewerbegebieten zur 
Klimaresilienz erfordert die Beteiligung vieler 

verschiedener Akteure. 

-

-

-

-
-

-
dern. Dies bedeutet auch: Unternehmen sind im Ein-

-

-

-
-

-
nen dabei die Kosten reduzieren und einen Mehrwert 
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Quellen
-

Investitionsrechnung: Kapitalwert, Zinsfuß, Annu-
ität, Amortisation

Weitere Informationen
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Dr. Thomas Griebe

Robert Böhnke

Maic Verbücheln
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